
20. ENTWURF ZU EINEM F ABRIKEN- UND 
WOHNHAUSERVIERTEL DER C. W. JULIUS 
BLANCKE-WERKE A.-G. IN MERSEBURGAN 
DER SAALE. Die erllen Beziehungefl zwifchen 
Peter Behrens und den Blancke-Werken in Mer[e­
burg gaben Entwürfe zu Manometertafeln, die der 
Künll:ler nach [einen gereinigten architektonifchen 
Grund[äBen zeichnete. Als nun Anfangs des 
Jahres 1912 die Direktion bdchloß, ihre Fabriken 
beträchtlich zu erweitern und zugleich die[em In­
dull:riebezirk ausgedehnte Wohnfiedelungen für 
ihre Arbeiter, Werkführer und Fabrikbeamte an­
zugliedern, wandte fie fich an Behrens, den im 
Indufuiebau ro erfahrenen Architekten der AEG, 
mit der Bitte um Aufll:ellung geeigneter Pläne. 
Wie [einerzeit in Eppenhau[en war das Ge[amt­
gelände, auf dem fich die neue Il:ädtebauliche 
Anlage erheben rollte, von einer architektonifch 
wenig günll:igen Form: das große Mittelll:ück ill: 
ein Trapez, in de[en Südoll:ecke die bereits vor­
handenen Fabriken Il:anden. Mehrere Straßen von 
keineswegs Il:ets rechtwinkliger Kreuzung fa[en es 
ein (fiehe den Bebauungsplan Abb. 236). Durch 
wenige und einfache räumliche Mittel verll:and es 
auch hier wieder der Künll:Ier, unterdiefen materiell 
fchwierigen Voraus[eBungen, einen baukünll:Ieri­
fchen Großorgdnismus von eindrucksvollem rhy­
thmifchen Leben zu gell:alten. 
Die von den bell:ehenden Fabrikgebäuden nach 
Well:en längs des Roten Brückenrains fich er­
fueckenden indull:riellen Neubauten (Abb. 242) 
legte Behrens von der Straße fchräg zurück, um 
eine Rechtwinkligkeit des Geramtblocks zu er­
zielen. Ihnen wurden dicht am Straßenrand Wohn­
häufer vorgelagert. Ahnlich wie bei der Klein­
motorenfabrik im AEG-Bezirk am Humboldthain 
[endet auch der Längstrakt dierer Manometer­
fabrik mehrere kurze C2!Jerflügel aus, die den 
FabrikplaB in einzelne Binnenhöfe zerlegen, eine 
intime GelChlo[enheit in der architektonifchen 
Gruppierung, die noch durch etliche lang ge­
Itreckte Randbauten verll:ärkt wird . 
Die andere Hälfte des großen Mitteltrapezes nimmt 
in dem Bebauungsplan der Privatpark des Fabrik­
herrn ein, der hier, rchon vor Behrens' Eingreifen, 
reine Villa mit Nebengebäuden und Pförtnerhaus 
hatte. Im W dentlichen zerfällt diere zukünftige An­
lage in zweiTeile: in ein zurLängsachre rechtswink­
lig gelegtes Stück, das eine viereckige T eichwide, 
flankiert von lockeren Bosketts mit einer nach 
hinten zu abfchließenden T erra[e enthält, und in 
eine breite Doppelallee mit Parterrebeeten da­
zwifchen. LeBte re eröffnet einen großartigen 
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Tiefenpro[pekt auf das rin ihrem Ende liegende 
Landhaus des Fabrikanten und reBt fich, ein Rück­
grat des ganzen Situationsplans, auch noch über 
den Privatpark hinaus in dem an der gegenüber 
liegenden Seite der Bismarckll:raße fich ausbreiten­
den Häu[erblock der Arbeiter- und Werkführer­
wohnungen als eine markante PlaBzäfur fort. Will 
man an Früheres aus Behrens' Werken erinnern, 
[0 lällt fich dide achfiale Perfpektive nur höchll:ens 
noch mit der rymmetri[chen Gartenentwicklung 
vergleichen, die fich in dem Eppenhaufer Villen­
viertel von dem Haus Schroeder an längs der 
Hassleyerll:raße hinzieht (fiehe Abb. 84), wobei 
freilich die Merfeburger Anlage die in Eppen­
haufen um die vierfache Länge übertrifft. 
Dieumden mittleren Block herumliegenden Rand­
grundll:ücke werden von den Wohnfiedelungen 
der Fabrik eingenommen. Und zwar find die am 
Roten Brückenrain und an der Südhälfte der Bis­
marckfuaße gelegenen für zu[ammenhängende 
Arbeiterreihenhäu[er bell:immt, das Eckgrundll:ück 
am Einlauf der Bismarck- in die Blanckell:raße für 
größere Reihenhäurer der Werkführer und fchließ­
lich der fich an der Nordreite der Blanckell:raße 
von Oll: nach Weil: erll:reckende, fchmale Streifen 
für freill:ehende Einzelhäufer von Fabrikbeamten, 
Ingenieuren u[w. Die Arbeiterwohnungen er­
rcheinen in der Größe untereinander abgell:uft, 
einll:öckigeHäufer - natürlich Il:etsmit Dachgerchoß 
- für eine Familie zum Alleinbewohnen, zwei­
Il:öckige Etagenhäufer für vier-und dreill:öckige für 
recru Familien. Eine rolche einzelneWohnung [oll 
Wohnküche und guteStube, dieSpülküche mit einer 
herunterzuklappenden Badewanne im Erdgdchoß 
enthalten, während oben zwei Schlafkammern und 
das Klofettvorge[ehen find (Grundr.Abb.239,240). 
Außer den Häu[ern mit ganzen Einfamilienwoh­
nungen find auch noch kleinere Wohnungen, etwa 
für unverheiratete Arbeiter der Blancke-Werke, 
geplant: fie foll das Il:attliche, dreill:öckige Ge­
bäude aufnehmen, das fich am Ende des Häurer­
blocks am Roten Brückenrain, wo fich dider mit 
der Bismarckll:raße kreuzt, erheben wird. Gegen­
über wird alsdann die freie Ecke des Fabrikterrains 
zum Bau eines Wirtshaufes, das auch gelegent­
lichen gerelligen Vereinigungen der Arbeiter zu 
dienen hat, ausgenuBt werden. --
Das Arbeiterreihenhaus ll:eIIt natürlich immer 
einen fich gleich bleibenden Typus dar, de[en indi­
viduelle Variierung erll: durch die Situation, den 
Il:ädtebaulichen Zu[ammenhang erfolgt'): Wie 
1) Um die Auffd(fung, ddß ein zwecklich gleich ldutendes Wohn­
progrdmm ebenfdlls nur in einem {ich formdl konlldnt bleiben-

203 



bei den Arbeiterzinshäufern in Hennigsdorf zer­
gliederte Behrens die kontinuierliche Häuferreihe 
durch rechtwinklig gebrochene Vor- und Rück­
fprünge, ein altbewährtes Motiv, zugleich an der 
Vorder- und an der Hinterfront tiefe Wohnplä!>e 
zu fchaffen (Abb. 235). Ein folcher garten artige I' 
Pla!> zwirchen den niedrigen Häufern wird gemüt­
lich durch eine Rampenmauermit feitlichen Stufen­
eingängen gegen die Straße hin gerchlo[fen. Hinter 
diefer Brüfumg wachfen große Bäume empor, die 
denluftraum zwirchendenDächern malerirch rchlie­
ßen (Abb.237). Sieht man (ich eine folche Straße 
in der Per­
fpektive an, 
fo entwickelt 

(ich ein 
rhythmirch 

rchönes Bild 
von liebens­
würdigem 

Reize: der 
Wechfel der 

offenen 
Baumplä!>e 
mit den Rei­
henhäufern, 
der Kontraft 
der an den 
Ecken fenk­
recht em-

(S. Bebauungsplan Abb. 236). Vor allem erftreckt 
(ich von der Luifenftraße nach Weften ein 140 m 
tiefer Hof (Abb. 241), in den reitlich wieder drei 
kleine Wohnhöfe einmünden. Baumgruppen 
folien ihn gliedern und behaglich geftalten als 
SpielplaB der Kinder, als Promenade und Ruhe­
pla!> der Erwachfenen nach getaner Arbeit, aus 
welcher Sonderaufgabe auch alle übrigen Plä!>e 
ihr Dafein herleiten. Das tiefe Pla!>rechteck rchließt 
perfpektivirch in einem zentralen Uhrturm mit 
darunter befindlichem Durchfahrtsbogen ab, der 
das hier liegende Etagenhaus der kleineren Woh-

nun gen 
monarchirch 
beherrfcht. 

Diefe Kuli[fe 
ergab (ich 
als ftädte­
baulich not­
wendig, da 

dahinter, 
auf der an­
dern Seite 
der Straße, 
Grundftücke 
fremder Be­
(iBer liegen, 
auf deren 
hartnonifch 
entrprech-

porragen­
den Giebel­
fronten mit 
den (ich da­
zwirchen ord­

Abb.233. Entwurf eines herrrchaA:lichen Landhaures für den Haag in Holland. 1911. Front 
nach dem Park mit offenem Hof 

endeBebau­
ungnatürlich 
kein Einfluß 
mehr ausge­
übt ·werden 

nenden Längstraufen niederer Dächer, die ihrer­
feits wieder von häufig vorgefe!>ten Rechteck­
erkern vertikal überfchnitten werden; alles frontal 
zufammengehalten durch die vom Grün der Vor­
gärten überwucherte, fortlaufende niedrige Brüft­
ungsmauer an der Straße (Abb. 238). 
Außer diefen kleinen Hofplä!>en von privatem Cha­
rakter (ind in diefe Häuferviertel noch größere 
Pla!>bildungen eingerchaltet, wie jener trennende 
Pla!>, der die Verlängerung der von der Fabri­
kantenvilla ausgehenden Doppelallee darfteIlt, 
ein fymmetrifch gedachter Pla!> im Innern des 
Häuferblocks für die Werkführer, ein unregel­
mäßiger zwirchen den Arbeiterwohnungen Ecke 
der Bisrnarckltraße und des Roten Brückenrains 

den Ardlitekturtypus reinen Ausdruck finden kann, aud, hiA:orirdl 
zu begründen, rei an die Kleinwohnungen der1519 gegründeten 
«F uggerei» in Augsburg und an jene ganz gleidlföl'migen 
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konnte. - Die in offener Bebauungsweife errichte­
ten Einzelhäufel' der Fabrikbeamten nördlich der 
Blanckeftraße errcheinen in ihren großräumlichen 
Beziehungen felbftverftändlich weit mehr ge­
lockert. -
Die eigentliche Formengebung der Neubauten der 
Blancke-Werke in Merfeburg leitet (ich ganz aus 
den gerchilderten Eigentümlichkeiten der ftädte­
baulichen Situation ab: Die neue Manometer­
fabrik (Abb. 242) ift aus den bei den meiften 
Fabrikbauten der AEG ebenfalls verwandten 
Handftrichfteinen von verrchiedener Wahl er­
richtet. An der vorfpringenden Ecke ordnet (ie 
einen feften, viereckigen Turm an, an dem andern 
Ende einen Giebel. Dazwirchen reihen (ich über 

Soldatenhäurer in Ulm, die «Grabenhäuschen», erinnert, die 
diere Stadt für eine große AnZdhl ihrer entlaffenen Söldner 
um das lahr 1610 elTichten mußte. 



einem Sockel in gleichen Intervallen die Fenll:er­
pfeiler, wie das an der Hochfpannungsfabrik, der 
Kleinmotorenfabrik, der neuen Fabrik für Bahn­
material in Berlin auch gefchehen. Als Fein­
heiten der architektonifchen Synonymik lind jene 
neuartigen wuchtigen Vollpfeiler zu betrachten, 
die frei oberhalb der Trauflinie endigen, und die 
flach vorgeblendete Giebeldreiecke, von Pilall:ern 
gell:ü!)t, zwifchen lich nehmen, eine treffliche 
Unterfcheidung in der funktionellen Fa(faden­
gliederung. 
Alle Arbeiterhäurer lind einfach behagliche Put>­
bauten mit Ziegeldächern und grünen Fenll:er­
läden. An den Giebelfronten finden lich unter 
und über dem Obergefchoß leichte Auskragungen 
wie an alten Fachwerkhäufern. Das Il:ärkll:e Relief 
aber geben dem Haus die öfters an der einen 
Traufreite flach vorgebauten Rechteckerker, die 
bis in's Dach emporll:eigen und einen charakter­
vollen Längsrhythmus den Fa(faden verleihen, 
ähnlich wie man ihn auch häufig in der modernen 
englifchen Architektur, bei C. F.A. Voysey z. 8., 
antrifft. Aber bei all ihrer Lebendigkeit in 
Grundriß und Qyerrchnitt bewahren diefe kleinen 
Häufer doch wieder im Aufriß eine Il:reng 
gefchlo(fene Bündigkeit, eine prinzipielle über­
einllimmung durchlaufender Wagrechten, die fo­
wohl alle Trauf- und Firll:linien, wie fogar die 
bandartige Anordnung fämtlicher Einzelöffnungen 
beherrrchen. 
Gerade hierin liegt Peter Behrem' Individualität, 
die auch feine gemütliche Wohnarchitektur von 
analogen Arbeiten füddeutfcher Baukünrtler, wie 
Theodor Fifcher und 
Richard Riemerfchmid, 
mit Deutlichkeit unter­
fcheidet: Denn bei die­
fen erfcheint einerfeits 
der Kubus in feinen prä­
zifen Kanten und Flächen 
weniger gewahrt, ande­
rerfeits verlaufen auch I 

nieder- und oberdeutrchen Ra (fe aus oder,um noch­
mah mit Beifpielen zu operieren, zum GegenfaB 
des malerifchen Rotennurg und des architekto­
nifchen Roll:ock. Bei Behrem hat das Einzelhaus nur 
Sinn in einem ll:rengen, womöglich fymmetrirch 
gebundenen Zufammenhang: fo vergleiche man 
etwa die den Hofpla!) und die Erkerreihen flan­
kierenden Giebelhäufer am Roten Brückenrain 
(Abb. 235 und 237) und dann noch die rym­
metrifchen, von großen Walmdächern gedeckten 
Bauklö!)e links und rechts von dem nach W ell:en lich 
tief erll:reckenden Längspla!) an der Luifenll:raße 
(Abb. 241) in dierer Merfeburger Gartenll:adt. 
Es ill: diefelbe kubirche Gefchlo(fenheit, die bereits 
das Neußer Projekt von 1910 gell:altet (siehe 
oben Abb. 86, 87 und 89), die lich aber noch viel 
weiter in des Künrtlers architektonifchem Schaffen 
zurückverfolgen läßt, bis auf das Hagener Krema­
torium von 1906 zu 1907, ja bis zur Oldenburger 
Ausll:ellung vom Sommer 1905 hin. Und tat­
fächlich hat Behrem bis in die jüngll:en Arbeiten 
die fes fein abfolutes kubifches Prinzip gewahrt, 
wenn auch im Ausdruck heute vielleicht weniger 
feierlich, weniger prätentiös als damals, mehr einer 
fachlich bercheidenen Heimeligkeit, der Stimmung 
gemütlicher Einfachheit menrchlich angepaßt. --

Die Menge der großen und mannigfaltigen Auf­
träge, die Peter Behrem in letter Zeit zu Teil 
werden, könnten die Beforgnis erregen, des 
Künrtlers Schaffen möchte in einen Manierismus 
ausarten, der nicht mehr die liebevolle Vertiefung 

einem jeden einzelnen 
Thema gewährt, die es 
als Kunll:werk zu fordern 
berechtigt erfcheint.Ge­
rade die fo neuartige 
Verbindung mit der ln­
dull:rie a(foziiert leicht 

auch die Vorll:ellung 
eines künrtlerifchen ln­
dull:rialismus, der mehr 
in die Breite als in die 
Tiefe geht. - Die Ant­
wort auf diefe durch ein 
kunll:gerchichtliches Be­
denken erregten Fragen 

dieF riefe derStockwerk­
fenll:er und die Dach­
linien bewegter, nicht in 
fo kontinuierlichen Hori­
zontalen. Le!)terer cha­
rakterill:ircheUnterfchied 
weitet lich, fragt man 
nach feiner Begründung, 
zu jenem in derEinleitung 
unferes Buches fchon be­
haupteten Gegenfa!) der 

Abb. 234. Entwurf eines herrrchaftliroen Landhaures fü,' den 
Haag in Holland. 1911 . Intimer Hof 

mag unfer Schlußab­
fchnittgeben, der in fyll:e­
matifcher Form dem in­
neren Sinn von Kunll:­
wollen und Künrtlerper-
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rönlichkeit unreres Architekten nachzugehen 
rucht. Doch auch aus unrerer hill:orirchen Be­
rchreibung ergab (ich wohl bereits für den Tiefer­
blickenden das antithetirche Spannungsmoment, 
das Behrens' Kunll: vor dem Schematirchen be­
wahrt : einerreits da ... immer wieder neu gell:ellte 
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Problem, als fortrchrittliches Prinzip der Ver­
mannigfaltigung, und andererreits das Beltreben, 
dide neuen Ideen zu «Typen» zu gell:alten, das 
Prinzip einer bindenden Einheit. Jeder Manieris­
mus aber liegt jenreits einer rolchen rchöpferirchen 
Synthere. 
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